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Die Deutsche Kreditbank AG (DKB) mit Hauptsitz 
in Berlin ist ein etablierter Partner der Wohnungs-
wirtschaft. Bundesweit bieten wir den Kunden 
dieser Branche klassische Finanzierungs- und 
Anlagemöglichkeiten, spezielle Software-Lösun-
gen und wohnwirtschaftliche Dienstleistungen 
an. Eine langjährige vertrauensvolle Kundenbe-
ziehung besteht z. B. auch zur Wohnungs-
genossenschaft MERKUR.

Zufriedene Kunden

Vielen Privatkunden ist die DKB eher als Direkt-
bank ein Begriff. Mehr als eine Million Kunden 
nutzen inzwischen unsere onlinegeführten An-
gebote:

 das Internet-Konto „DKB-Cash“
 Privatdarlehen

 oder 
 Immobilienfinanzierungen. 

Eine hohe Kundenzufriedenheit ist uns wichtig. 
Deshalb setzen wir unter anderem auf passende 
Produkte und schnelle Wege. An sieben Tagen in 
der Woche sind wir beispielsweise für die Privat-
kunden per E-Mail erreichbar. Dieser Ansatz wird 
belohnt – unter anderem durch viele Weiteremp-
fehlungen.

Weltweit kostenlos Geld abheben

Besonders beliebt ist unser „DKB-Cash“. Ein 
„kostenloses Onlinekonto ohne Wenn und Aber“ 
urteilte jüngst im Vergleich von 154 Konto-
modellen die Redaktion von „FINANZtest“. Un-
sere DKB-Cash-Kunden profitieren von täglicher 
Verfügbarkeit, kostenfreier Kontoführung, monat-
licher Zinsgutschrift und uneingeschränkter 
Einlagenhöhe bei einem Zinssatz von zurzeit 
3,8 Prozent p. a. auf der VISA-Card. 

Die EC- und VISA-Card sind ebenfalls kostenlos. 
Und der Clou: Mit der VISA-Card können unsere 
DKB-Cash-Kunden an rund 1 Mio. Geldautoma-
ten weltweit kostenlos Geld abheben – ohne 
Wenn und Aber.

Die DKB: Service ohne  
Wenn und Aber

Weitere Informationen finden Sie  
unter www.DKB.de
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Liebe Leserin, lieber Leser,

was für ein fulminantes Ergebnis: Im Mai 2008 berichtete der 
Aufsichtsrat der Vertreterversammlung über die Wirtschafts- und 
Finanzlage unserer Genossenschaft und bilanzierte: 2007 wurde 
das beste Jahresergebnis seit über zehn Jahren erreicht und mit 
443,0 TEURO die geplanten Ertragsziele deutlich überboten. 
Der Überschuss gegenüber 2006 ist mehr als verdoppelt worden. 
Diese Lage beruhigt, aber macht uns nicht selbstzufrieden oder 
schläfrig. Und so halten wir an dem bewährten Kurs fest, die 
Rentabilität und Ertragssituation unserer Genossenschaft stetig 
zu verbessern, um den Mietern auch weiterhin eine gute Wohn-
qualität zu sichern.

Wie Sie der vorliegenden Ausgabe des MERKUR Mosaik’s ent-
nehmen können, wird dafür viel getan. In vollem Gange sind die 
Bauarbeiten in der Sewanstraße zur Wohnumfeldgestaltung und 
zur Schaffung von PKW-Stellplätzen, die Nachrüstung von Bal-
konen im Rosenfelder Ring und in der Kriemhildstraße oder die 
Errichtung barrierefreier Zugänge im Rosenfelder Ring. 

Manches könnte noch erwähnt werden, auch Dinge, die die 
Lebensqualität in der Genossenschaft betreffen. Das betrifft Leis-

tungen zur sozialen Unterstützung von Mietern ebenso wie 
Genossenschaftsfahrten in die Berliner Umgebung oder bunte, ge-
mütliche Mieterfeste in den Wohngebieten.

Ihre besondere Aufmerksamkeit möchten wir auf folgende Bei-
träge lenken: Das Interview mit Frau Simon-Glatthaar zur Vermie-
tungssituation, das Thema Mietenentwicklung in der Genossen-
schaft sowie die Bewertung des energetischen Zustandes unserer 
Wohnhäuser. 

Darüber hinaus beinhaltet das Mosaik Themen wie Schutz 
vor Dieben oder zum Mietrecht, die – wie ich hoffe – alle Ihr 
Interesse finden. 

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

Dr. Hans-Georg Schuster
verantw. Redakteur
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TIERPARKCARD 
FÜR ERMÄSSIGTE JAHRESKARTEN 2008/2009

– einzulösen bis 31.12.2008 –

Mit diesem Coupon erhalten Sie an den Kassen des Tierparks für bis zu

2 erwachsene je eine TierparkCard zu einem rabatt von 20 %*)�

*)  Gültig ab Kaufdatum für 12 Monate� Gilt nicht in Verbindung mit anderen Ermäßigungen, für Familien- und Gruppenkarten 
sowie Sonderveranstaltungen�

HERBSTWANDERUNG 

Im Zeitraum vom 3� November – 9� November 2008 

erhalten bis zu 2 erwachsene einlass für den halben erwachsenenpreis*)�

ute Damerow als Vorstand berufen

Ute Damerow wurde auf Beschluss des Aufsichtsrates als Mitglied des Vorstandes 
unserer Genossenschaft für den Bereich Technik zum 01. Juli 2008 berufen. 

Die erforderliche Fachkompetenz für diese Aufgabe hat sich Frau Damerow mit 
ihrer theoretischen Ausbildung zum Diplomingenieur für Bauwesen an der Ingenieur-
hochschule in Cottbus erworben. Des Weiteren hat sie in ihrer 20-jährigen Tätigkeit 
viele praktische Erfahrungen sammeln können, insbesondere in der Bauplanung, 
Bauausführung und bautechnischen Betreuung von Wohnbauten. 

Durch ihre langjährige Arbeit in der Immobilienverwaltung des Versorgungs-
werkes der Zahnärztekammer Berlin K.d.ö.R. ist Ute Damerow sehr vertraut mit 
den vielseitigen Aufgaben bei der Verwaltung von Wohnhäusern und deren Um-
feld sowie der direkten Betreuung von Mietern. 

Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit mit Frau Damerow und wünschen ihr 
viel Erfolg in der Arbeit zum Wohle unserer Genossenschaft.

Andrea Schulz als Vorstand ausgeschieden

Andrea Schulz ist auf eigenen Wunsch als Mitglied des Vorstandes der WG 
MERKUR e. G. zum 31. Juli 2008 ausgeschieden. Wir wünschen ihr weiterhin alles 
Gute in ihrer neuen Tätigkeit und in ihrem persönlichen Leben.

4 •  MERKUR Mosaik | September 2008

Der Aufsichtsrat informiert

Ute Damerow
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Unter dem Motto „Ein Strauß bunter Melodien“ veranstaltet die KaMü Gesellschaft für Künstlervermittlung mbH und 
das SOZIALWERK des dfb ein Benefizkonzert zugunsten von UNDINE.

Das Konzert findet am 11� Januar 2009 um 15:00 Uhr im Kammermusiksaal der Philharmonie statt�
Der Kartenpreis beträgt Euro 20,–; 18,–; 10,–�

Zu den Mitwirkenden gehören: UNDINE-Schirmherrin Dagmar Frederic, Hans-Jürgen Beyer, Karin Müller, Lilia Milek, Manja 
Neumann, Simon Berg, Marcel B. Sindermann sowie das Quintett „FRISCH GESTRICHEN“ unter Leitung von Roland Herold.

Mit dem Erwerb jeder einzelnen Konzertkarte wird die so wichtige soziale Arbeit von UNDINE zur Betreuung von Wohn- 
und Obdachlosigkeit bedrohten Menschen wirkungsvoll unterstützt. 

Mit einem „Strauß bunter Melodien“ ins neue Jahr
Neujahrskonzert zugunsten von UNDINE

Die Konzertkarten können Sie 

bestellen über 

Telefon: (030) 5 77 99-40; 

per Fax (030) 5 77 99-4 22; oder 

E-Mail: sozialwerkdfb@aol.com. 

Sie können die Karten auch 

persönlich erwerben beim 

SOZIALWERK des dfb e.V., 

Hagenstraße 57, 10365 Berlin.
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Überschuss mehr als verdoppelt
Wie in jedem Jahr, so standen auch 2008 die Bilanz über die 

Wirtschafts- und Finanzlage sowie Schwerpunkte der weiteren 
Entwicklung unserer Genossenschaft im Mittelpunkt der Ver-
treterversammlung. Dazu lag den Vertretern der Jahresabschluss 
2007 vor. Des Weiteren berichtete der Aufsichtsrat über seine 
Tätigkeit sowie die Prüfergebnisse, und der Vorstand infor-
mierte über den Geschäftsverlauf 2007.

Dr. Hans-Georg Schuster, Vorsitzender des Aufsichtsrates, 
stellte in seinen Ausführungen unter anderem fest: „Die Ver-
mögens- und Finanzlage der Genossenschaft war auch 2007 
geordnet und ihre Zahlungsfähigkeit weiterhin nachhaltig 
gesichert. Es wurde das beste Jahresergebnis seit über zehn 
Jahren erreicht und mit 443,0 TEURO die geplanten Er-
tragsziele deutlich überboten. Der Überschuss gegenüber 
2006 konnte mehr als verdoppelt werden.“

Damit erntete die Genossenschaft in 2007 die Früchte 
der Konsolidierungsbemühungen der zurückliegenden Jahre 
und hat den seit 1991 aufgelaufenen Bilanzverlust auf rd. 

–4,6 Mio. EURO reduziert sowie die zum Jahresbeginn er-
folgte Erhöhung der Mehrwertsteuer aufgefangen.

Rentabilität und Ertragssituation  
weiter verbessern

So stolz wir auch sind, gibt es doch keinen Grund in den 
Anstrengungen nachzulassen. Dr. Schuster sagte: „Im Hin-
blick auf die weiterhin beträchtlichen Aufwendungen für 
Instandhaltung und Modernisierung unseres Wohnungsbe-
standes, darunter die wachsenden Ausgaben für die Herrich-
tung der Leerwohnungen, dürfen wir in unseren Bemühungen 
um eine nachhaltige Ertragssteigerung keinesfalls nachlassen.“

Bestes Ergebnis seit über 10 Jahren bilanziert
Vertreterversammlung am 08. Mai 2008 durchgeführt

„2007 wurde das beste Jahresergebnis seit über zehn Jahren erreicht.“ Diese Wertung traf der  
Aufsichtsrat in seinem Bericht an die Vertreterversammlung, die am 08. Mai 2008 stattfand.  
An ihr nahmen 44 Vertreter (81,5 %) und 2 Ersatzvertreter teil.
Die Versammlung hatte die Aufgabe, den Jahresabschluss, die Gewinnverwendung, die  
Entlastung von Vorstand und Aufsichtsrat sowie die neue Satzung der WG MERKUR e.G.  
zu beschließen. Des Weiteren standen die Nachwahlen zum Aufsichtsrat auf der Tagesordnung.
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Das ist die Voraussetzung dafür, um den Mietern eine gute 
Wohnqualität zu sichern und um auch zukünftig im härter 
gewordenen Vermietungswettbewerb auf dem Berliner Woh-
nungsmarkt erfolgreich bestehen zu können.

Positive Bilanz auch in anderen Geschäftsfeldern 
festgestellt

Die Bilanz unseres Wirtschaftens setzt sich in den anderen 
Geschäftsfeldern fort. Im Geschäftsjahr 2007 wurden alle 
Baumaßnahmen termingerecht und unter Einhaltung der 
Gesamtkosten realisiert. Von den geplanten Gesamtkosten 
in Höhe von 2.519,0 TEURO wurden insgesamt 2.270,0 
TEURO aufgewendet, das heißt rund 249,0 TEURO weniger 
als geplant.

Wohnungsbestand planmäßig weiterentwickeln
Dr. Jörg Lehmann, Vorstandsvorsitzender, ging in seinen 

Ausführungen auf die nächsten Aufgaben zur Bestandsent-
wicklung ein und verwies auf die Leistungen der Genossen-
schaft in den 90er Jahren bei der umfassenden Sanierung 
unserer Bestände. Er führte unter anderem aus, dass seitdem 
mehr als 10 Jahre vergangen sind und infolge dessen in den 
nächsten Jahren größere Investitionsmaßnahmen notwendig 
werden. „Wir dürfen keinen Investitionsstau zulassen“, be-
tonte Dr. Lehmann. Deshalb müssen zum Beispiel Wohnge-
bäude farblich aufgefrischt, in die Wohnumfeldgestaltung 
investiert oder einige unserer Heizungsanlagen auf einen mo-
dernen Stand gebracht werden.

Beschlussfassung:
1.	 Dem Jahresabschluss 2007, einschließlich der  
	 Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung  
	 sowie dem Lagebericht und Anhang wurde  
	 einstimmig zugestimmt.
2.	Die Vertreterversammlung beschloss einstimmig, 
	 den 2007 ausgewiesenen Gewinn in Höhe von  
	 Euro 443.119,34 auf neue Rechnung vorzutragen. 
	 Damit ergibt sich ein neuer Bilanzverlust in Höhe  
	 von Euro 4.639.067,12.
3.	Die Vertreterversammlung votierte einstimmig für  
	 die Entlastung des Aufsichtsrates und des Vorstandes 
	 für den Zeitraum vom 01. Januar 2007 bis  
	 31. Dezember 2007.
4.	Die Vertreterversammlung beschloss einstimmig 
	 die neue Satzung der WG MERKUR e.G. 
5.	Die Vertreterversammlung beschloss einstimmig  
	 die Festsetzung einer Vergütung für den  
	 Aufsichtsrat.
6.	Die Vertreterversammlung beschloss einstimmig  
	 den vorzeitigen Widerruf der Bestellung von Frau  
	 Andrea Schulz als Vorstand der WG MERKUR e.G.  
	 zum 31. Juli 2008.

Wahlen zum Aufsichsrat
Für den Aufsichtsrat kandidierten Sigrid Schaaf, Klaus 

Boche, Dr. Horst Freude und Helmut Winkler. In einer 
geheimen Abstimmung votierten 100 Prozent der Vertreter 
für Sigrid Schaaf und Klaus Boche sowie 97,7 Prozent für 
Dr. Horst Freude und Helmut Winkler.

v. l. n. r.: Klaus Boche, Dr. Horst Freude, 

Sigrid Schaaf und Helmut Winkler
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Wenn Kai und seine Lebensgefährtin uns hier in der Michel
angelostraße besuchen kamen, haben sie oft von ihren Woh-
nungssorgen berichtet, erzählt Robert Rettig. Das war sicher 
kein Zufall, meint er weiter. Denn gemessen an unseren Wohn-
bedingungen waren ihre unter aller Würde.

Das Ehepaar Rettig und ihr zweijähriger Sohn sind seit 2000 
Mitglied der Wohnungsgenossenschaft MERKUR und wohnen 
in der Michelangelostraße. Die Wohnung war ein Treffer für 
uns, erzählt Robert Rettig. Das Preis-Leistungsverhältnis stimmt, 
die Wohnung ist saniert, hat für unsere Ansprüche einen idealen 
Schnitt, ist hell und mit großer Loggia ausgestattet. Aber auch 
die freundliche Atmosphäre im Haus und die große Kinder-
freundlichkeit der Mieter gegenüber unserem Sohn geben uns 
rundherum ein zufriedenes Wohngefühl.

Kai Kockott, seine Lebensgefährtin und ihre fünf Monate 
alte Tochter haben da ganz andere Erfahrungen machen müssen. 
Das Haus, in dem sie bisher wohnten, zerfällt mehr und mehr. 

Ständiger Eigentümerwechsel, große Unregelmäßigkeiten in 
den Abrechnungen der Nebenkosten, Krach und Lärm haben 
das Leben für die Familie unerträglich werden lassen. 

Robert und ich kennen uns aus der Schulzeit und sind lange 
befreundet, erzählt Kai Kockott. Was lag da näher, als dass wir 
den Freunden von unseren Sorgen berichteten. Und weil die 
Familie Rettig so positive Erfahrungen mit der Wohnungsge-
nossenschaft MERKUR gesammelt hat und wir unbedingt in 
diesem Kiez weiter wohnen wollten, bin ich dem Rat von 
Robert gefolgt und habe mich bei der WG MERKUR für eine 
Wohnung hier in der Michelangelostraße beworben. Es hat 
geklappt. 

Dann ging alles sehr schnell. Außerordentlich entgegenkom-
mend und unbürokratisch hat uns Frau Simon-Glatthaar in der 
Geschäftsstelle unterstützt, so dass wir seit dem 19. Juli diesen 
Jahres glückliche Mieter einer topp hergerichteten Wohnung 
sind. Wir sind einfach begeistert, sagt Kai Kockott.

Mieter 
werben 
Mieter

Unser Freund holte uns zu MERKUR

v. l. n. r.: Robert Rettig und Kai Kockott
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Kinderwagen dürfen abgestellt werden
Die Hausordnung der WG MERKUR regelt eindeutig: 

Kinderwagen dürfen im Hausflur abgestellt werden, soweit die 
Benutzbarkeit, insbesondere der Fluchtweg nicht unangemes-
sen eingeschränkt wird, was bedeutet – eine Treppenlaufbreite 
von einem Mieter. Der Grund dafür ist eindeutig. Es ist unzu-
mutbar, den Kinderwagen in die Wohnung oder in den Keller 
hieven zu müssen und dabei womöglich die Gesundheit des 
Kindes zu gefährden.

Das können einzelne Mieter nicht anfechten. Solange der 
Wagen nur vorübergehend abgestellt werde, sei das „selbstver-
ständlich, sozialüblich und Element der Zweckbestimmung 
der Anlage“, so urteilte das Oberlandesgericht Hamm (AZ: 15 
W 444/00). 

Das Fahrrad gehört nicht in den Hausflur
Fahrräder dürfen nicht im Flur abgestellt werden, egal wo. 

(Hausordnung der WG MERKUR). Dafür bietet unsere Ge-
nossenschaft mit dem Fahrradkeller entsprechende Räume an. 
Nicht verboten ist hingegen die Unterbringung in der eigenen 
Wohnung. 

Wohin mit den Schuhen? 
Schuhe aller Art und Schuhregale haben im Treppenhaus 

generell nichts zu suchen, außer bei Regen und Matschwetter. 
Auch das regelt die Hausordnung. 

Einzige Ausnahme bilden die oberen Stockwerke, wenn 
Nachbarn dadurch nicht gestört werden und das Schuh-
schränkchen schon seit mehreren Jahren dort geduldet wird.

Blumentöpfe im Treppenhaus?
Blumentöpfe auf Zwischenpodesten sind erlaubt, so lange 

sie die übrigen Mieter nicht stören bzw. andere Bewohner das 
Gleiche tun. Fluchtwege sind unbedingt freizuhalten. Achten 
Sie auch darauf, dass Blumentöpfe im Treppenhaus nicht zur 
Stolperfalle werden. Können sich die Mieter nicht darüber ei-
nigen, ob Töpfe auf Zwischenpodesten stehen können oder 
nicht, dann sind diese in jedem Fall zu entfernen.

Gerüche in Treppenhaus
Kein Mieter darf im Treppenhaus eigenmächtig Duftstoffe 

versprühen (Oberlandesgericht Düsseldorf, 3 Wx 98/03) oder 
durch Hantieren mit Chemikalien etc. die Mitbewohner beläs-
tigen bzw. sogar gefährden. 

Was ist noch alles tabu?
Nicht in den Hausflur gehören außerdem Getränkekästen, 

Mülltüten, Wäschetruhen oder sonstiges Mobiliar.

Das Treppenhaus ist keine Abstellkammer
Was darf im Treppenhaus abgestellt oder gelagert werden, was nicht?
Das Treppenhaus gehört in einem Mehrfamilienhaus zu den Gemeinschaftsräumen und kann grund-
sätzlich von allen Mietern genutzt werden. Manche Mieter nutzen es jedoch so, als würde es ihnen 
allein gehören. Da stehen Fahrräder im Eingangsbereich, Schuhe oder Mülltüten vor Wohnungstüren. 
Nicht selten sind solche Verhaltensweisen Grund für handfesten Mieterstreit. Hier ist gegenseitige 
Rücksichtnahme und Toleranz das Gebot.
Das MERKUR Mosaik beantwortet die Frage „Was ist im Treppenhaus erlaubt und was ist tabu?“
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Mietermeinung gefragt
„Die Planungs- und Gestaltungsmaßnahmen 

werden wir nicht von ‚oben herab‘ umsetzen, 
sondern nur im engen Dialog mit den Mie-
tern“, sagt der Vorstandsvorsitzende Dr. Jörg 
Lehmann. Zu diesem Zweck wurde schon Mitte 
Februar 2008 eine Arbeitsgruppe gebildet, der 
die Vertreter des Wohngebiets, Hausbetreuer, 
Mitglieder der AG Naturschutz und Mitarbei-
ter der Geschäftsstelle angehören. Aufgabe der 
AG ist es, mit den Verantwortlichen der Ge-
schäftsstelle die Planungsvorhaben zu beraten 
und dabei die Interessen der Mieter der Sewan-
straße einzubringen. Darüber hinaus sind am 
20. Februar 2008 alle Mieter in einer Mitglie-
derversammlung über das Projekt breit infor-
miert worden.

Bauarbeiten sind in vollem Gange
Die ersten Arbeiten haben schon im Februar 

2008 begonnen. 18 Bäume mussten gefällt werden, davon 9 an den Giebeln, 6 im neu gekauften Grünflächenbereich und 3 in den 
Vorgärten. Dafür werden aber 11 neue Bäume angepflanzt. Die Standorte der Bäume wurden gemeinsam mit der AG festgelegt.

Auch die Neugestaltung der Vorgärten war ein viel diskutiertes Thema. Jetzt gibt es einen breiten Konsens darüber, wie alles 
in Zukunft aussehen soll. Die Vorgärten werden nach einem einheitlichen Grundkonzept angelegt. Um aber ein vielseitiges Bild 
zu schaffen, erhalten sie eine recht unterschied-
liche Bepflanzung. Bodendecker aus Gehölz 
sollen die Verwilderung verhindern, Solitärs-
pflanzen werden gut zur Geltung gebracht und 
alle Vorgärten schließen zum Gehweg bzw. zur 
Straße mit einer niedrig gehaltenen Hecke ab. 
An den Giebeln werden größere, dichte Hecken 
stehen. Verändert werden auch Hauszugangs-
wege. Sie werden mit zweifarbiger Pflaster
variante gestaltet.

Manche Erneuerung oder Verbesserung könn-
te noch erwähnt werden. Doch warten wir ab, 
bis alles fertig ist. Am 31. Oktober sollen die 
Baumaßnahmen abgeschlossen sein. Bis dahin 
wird gegraben und gepflanzt, werden Grünan-
lagen verschönert oder Gehwege neu angelegt. 
Das Wohnumfeld der Sewanstraße wird sich 
danach mit einem neuem Outfit präsentieren.

Sewanstraße erhält neues Wohnumfeld
Großzügige Wohnumfeldgestaltung in der Sewanstraße: Mit diesem Projekt beginnt die WG MERKUR 
ein umfassendes Investitionsprogramm von jährlich 65.000 Euro zur systematischen Verschönerung 
der Wohngebiete. Damit wird nach den umfangreichen Sanierungen der Häuser und den laufenden 
Modernisierungen die Verbesserung des Wohnumfeldes in Angriff genommen.

Arbeitsgruppe Sewanstraße gebildet aus Vertretern des 

Wohngebiets, Hausbetreuern, Mitgliedern der  

AG Naturschutz und Mitarbeitern der Geschäftsstelle

Informationsveranstaltung für die Mieter 
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MM: Herr Wehner, die bezeichnete Fläche liegt ja direkt vor 
unserer Tür. Warum hat die WG MERKUR e.G. diesen schmalen 
Streifen nicht schon  in den 90er Jahren erworben?

Peter Wehner: Wir wollten das Grundstück schon 1993 im 
Zusammenhang mit der Grundstückszuordnung erwerben. 
Doch die Zuordnung wurde uns verweigert mit der Begrün-
dung, dass dieses Flurstück eine erhaltenswerte Grünfläche sei 
und im Besitz des Bezirkes Lichtenberg verbleiben soll.
MM: Dass der Zustand der Fläche zum Ärgernis der Mieter 
und Anwohner wurde, ist allzu verständlich. Konnte die schlei-
chende Verwahrlosung nicht verhindert werden?

Peter Wehner: Der Zustand der Fläche war uns bekannt. Bei 
den jährlichen Wohngebietsbegehungen haben wir das natür-
lich gesehen und unsere Meinung gegenüber dem Stadtbezirk 
nachdrücklich zur Kenntnis gebracht. Doch wir konnten die 

„schleichende Verwahrlosung“ nicht verhindern. Ein direkter 
Eingriff durch uns lag nicht in unserer Macht. Verantwor-
tungsträger für die Pflege ist nun mal der Eigentümer, hier der 
Liegenschaftsfonds Berlin GmbH. Er war verantwortlich, die 
notwendigen gärtnerischen Pflege- und Aufräumarbeiten zu 
leisten sowie die Verkehrssicherheit zu garantieren.
MM: Wie sind denn die Mieter mit dem Zustand umgegangen?

Peter Wehner: Die Mieter und ebenso weitere Anwohner 
waren verständlicherweise empört. Es gab massive Beschwerden. 
Einige – wie die Herren Bartels, Oelschlägel und Schurig – 
engagierten sich für Veränderungen. Sie schrieben Eingaben 
an den Bezirksstadtrat für Umwelt und Natur Andreas Geisel 
und im August 2006 an das Ordnungsamt des Stadtbezirks 
Lichtenberg. Von den Mietern kam auch der Vorschlag, dass 
die Genossenschaft das Grundstück vom Liegenschaftsfonds 
käuflich erwerben sollte, um auf dieser Fläche PKW-Stellplätze 
für Mieter anzulegen.

MM: Das macht doch Sinn. Hat der Vorstand die Vorschläge 
aufgegriffen?

Peter Wehner: Ja! Wir haben unverzüglich alle notwendigen 
Schritte eingeleitet, sowohl über das Bezirksamt Lichtenberg 
als auch über den Liegenschaftsfonds. Als der Liegenschafts-
fonds uns sein Einverständnis signalisierte, konnten wir das 
Grundstück erwerben. 
MM: Was wird denn nun konkret gebaut und wann geht es los 
in der Sewanstraße?

Peter Wehner: Jetzt werden wir im Rahmen der Wohnum-
feldmaßnahmen in der Sewanstraße auf diesem Streifen 16 
neue PKW-Stellplätze errichten. Damit stehen den Mietern 
der Sewanstraße insgesamt 36 Stellplätze zur Anmietung zur 
Verfügung.

Die Arbeiten werden im September beginnen und voraus-
sichtlich im Oktober beendet sein.

Sewanstraße: Genossenschaft erwirbt 
Grundstück und baut PKW-Stellplätze
Die Freifläche Dolgenseestraße/ Ecke Sewanstraße, direkt vor dem Wohnblock 
Sewanstraße 156–166 gelegen, war über die Jahre für die dort wohnenden 
Mieter zum großen Ärgernis geworden. Der Grund war die unzureichende 
Pflege der Fläche durch den damaligen Eigentümer. Wildwuchs von Büschen, 
Unkraut, ja sogar Dreckecken waren Zeugnisse der um sich greifenden Ver-
wahrlosung des Grundstücks. 
Was jetzt aus dem Grundstück wird, darüber sprach das MERKUR Mosaik mit 
Peter Wehner, Leiter der Abteilung Technik.

Peter Wehner
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MM: Welche Gründe haben Aufsichtsrat, Vorstand und Mieten-
kommission bewogen, den Mietspiegel 2007 einzuführen?

Dr. Lehmann: In erster Linie ist jede Mietenanpassung ein 
unverzichtbarer Beitrag zur Weiterentwicklung unserer Woh-
nungsgenossenschaft. Durch neue Investitionen – wie z. B. die 
Schaffung barrierefreier Zugänge im Objekt Rosenfelder Ring 

– wollen wir die Wohn- und Lebensbedingungen weiter verbes-
sern und die WG MERKUR für Bestands- und Neumieter 
noch attraktiver machen. Voraussetzung ist dabei jedoch immer 
die wirtschaftliche Stabilität unserer Wohnungsgenossenschaft. 
Zudem gibt es aktuelle Rahmenbedingungen, die uns zwingen, 
unsere Ertragsseite weiter zu stärken.
MM: Um welche aktuellen Rahmenbedingungen handelt es sich 
konkret? 

Dr. Lehmann: An dieser Stelle möchte ich drei hervorheben: 
Erstens die derzeitige rasante Preisentwicklung. Wie jeder Privat-
haushalt spürt sie auch die Wohnungswirtschaft. Neben der 
ohnehin starken Belastung aus der Mehrwertsteuererhöhung 
auf 19 % zum 01.01.2007 wirken vor allem die steigenden 
Preise bei Baustoffen, Beton, Stahl und Zuliefererzeugnissen 
als spürbarer Kostenfaktor. 
Zweitens die globale Finanzkrise. Sie führt im Ergebnis dazu, 
dass Banken aus Vorsichtsgründen bei der Kreditvergabe sehr 
viel restriktiver sind bzw. zukünftig sein werden. Vor diesem 
Hintergrund müssen wir versuchen, die Darlehensgeber durch 
eine wirtschaftliche Solidität von einer Finanzierungsbereit-
schaft zu überzeugen. 
Drittens der Klimaschutz. Angesichts der globalen Debatte 
über den Klimaschutz ist abzusehen, dass der Gesetzgeber die 
Wohnungswirtschaft zukünftig noch stärker in die Verantwor-
tung nimmt und finanzintensive Gebäudemaßnahmen zur 
Senkung des CO2-Ausstoßes beschließen wird. 
MM: Welche Unterschiede bestehen zwischen dem Mietspiegel 
2007 und dem Mietspiegel 2005?

Dr. Lehmann: Der Mietspiegel 2007 unterscheidet sich nur 
in wenigen, aber dafür durchaus wirkungsvollen Punkten vom 
Mietspiegel 2005. Auf der einen Seite berücksichtigt der Miet-
spiegel 2007 mieterbegünstigende Änderungen bei den Sonder-
merkmalen: Der Abschlag für die Lage einer Wohnung im 
Erdgeschoss beträgt statt 0,16 EUR/m2 Wohnfläche nunmehr 
0,19 EUR/m2 Wohnfläche und der Abschlag für die mieter-
eigene Heizung 1956–1964 beträgt statt 0,59 EUR/m2 Wohn-
fläche nunmehr 0,69 EUR/m2 Wohnfläche. Darüber hinaus 
werden bei allen Wohnungen, die ein innenliegendes Bad mit 
WC ohne Fenster haben, weitere 0,11 EUR/m2 Wohnfläche. 
von der ortsüblichen Vergleichsmiete abgezogen. Eine weitere 
Änderung betrifft den wohnungsbezogenen Kaltwasserzähler. 

Dieser wird bei der Spanneneinordnung zukünftig dem Merk-
mal Wohnung und nicht mehr dem Merkmal Bad zugeordnet. 
Auf der anderen Seite scheint der Mietspiegel 2007 aber auch 
den zuvor genannten Rahmenbedingungen Rechnung zu tragen, 
da er Eigentümern und Vermietern deutliche Mieterhöhungs-
spielräume durch die Anhebung der Werte in den jeweiligen 
Mietspiegelfeldern bietet.
MM: Von welchen Prämissen lassen sich Aufsichtsrat, Vorstand und 
Mietenkommission bei der Umsetzung der Mietenanpassung leiten?

Dr. Lehmann: Wie in der Vergangenheit auch, haben sich 
alle Beteiligten intensiv mit den Fragen nach der Notwendigkeit 
einer Mietenanpassung und nach den Modalitäten der konkre-
ten Umsetzung des Mietspiegels 2007 beschäftigt. Aus den be-
reits genannten Gründen plädiert auch die Mietenkommission 
für eine Umsetzung des Mietspiegels 2007, jedoch unter Be-
achtung folgender Prämissen: 
• die Mietenanpassung fällt so moderat wie möglich aus 
• �die Mietenanpassung stellt ein hohes Maß an Mietenge-

rechtigkeit innerhalb unserer Wohnungsgenossenschaft  
sicher und 

• �die historisch entstandenen Unterschiede in den Miethöhen 
werden weiter minimiert. 
Der Vorstand hat gemeinsam mit der Mietenkommission 

einen Kriterienkatalog erarbeitet, der zusätzlich zu den Miet-
spiegelvorgaben bei der Ermittlung der neuen Miethöhen 
Anwendung finden sollte.

Moderate Umsetzung des Mietspiegels 2007
Die Umsetzung des Mietspiegels 2007 erfolgt in unserer Wohnungsgenossenschaft voraussichtlich 
zum 01.Juni 2009. Das MERKUR Mosaik sprach mit dem Vorstandsvorsitzenden Dr. Jörg Lehmann über 
die Notwendigkeit einer Mietenanpassung und deren konkrete Ausgestaltung. 

Dr. Jörg Lehmann
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MM: Auf welche Kriterien hat sich die Mietenkommission im 
Ergebnis geeinigt?

Dr. Lehmann: Vorstand und Mietenkommission haben 
sich auf folgende Kriterien geeinigt, die dem Aufsichtsrat zur 
Diskussion und Beschlussfassung vorgelegt werden:
• �Ausgangspunkt jeder neuen Mietberechnung ist ausschließ-

lich der Mittelwert des jeweils zu Grunde zu legenden Miet-
spiegelfeldes, so dass auf eine Spanneneinordnung ausdrück-
lich verzichtet wird.  

• �Jede Bestandsmiete liegt auch nach einer Mietenanpassung 
immer mindestens 0,35 EUR/m2 Wohnfläche unter der der-
zeitigen durchschnittlichen Neuvertragsmiete des jeweiligen 
Wohngebietes. Diese freiwillige Kappung stellt sicher, dass 
der mitunter höherwertigere Ausstattungsstandard von neu-
vermieteten Wohnungen bei der Miethöhe der Bestands-
wohnungen abschlägig Berücksichtigung findet. 

• �Das Sondermerkmal „Lage der Wohnung im Erdgeschoss“ 
(Abschlag von 0,19 EUR/m2 Wohnfläche) wird auch für alle 
Wohnungen im Hochparterre angewendet.

• �Der maximale Erhöhungsbetrag liegt bei 50 Euro/Wohnein-
heit/Monat.

Diese freiwillige Anwendung des Kriterienkataloges führt 
übrigens zu dem Ergebnis, dass nur maximal 35 % des mögli-
chen Gesamterhöhungsbetrages von den Mietern eingefordert 
wird. 
MM: Gibt es schon eine verbindliche Entscheidung des Aufsichts-
rates und wann soll die Mietenanpassung wirksam werden?

Dr. Lehmann: Der Vorstand und die Mietenkommission 
regen an, dass die Mietenanpassungen frühestens zum 
01.06.2009 vorgenommen werden. Dieser vermeintlich späte 
Termin hat den Hintergrund, dass zu diesem Zeitpunkt die in 
den Jahren von 1994–1997 zur Modernisierung unseres Wohn-
bestandes in Anspruch genommenen Fördermittel in allen 
Mietberechnungen nicht mehr berücksichtigt werden müssen 
und somit eine einheitliche und gerechte Herangehensweise in 
unserer Wohnungsgenossenschaft erhalten bleibt.

Über die Details der Umsetzung und den konkreten Zeit-
raum entscheiden Aufsichtsrat und Vorstand in einer gemein-
samen Sitzung im September 2008. 

Berliner Mietspiegels 2007 – Wohngebietskarte
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Mieterfest im Nibelungenviertel
Es ist ein sonniger Nachmittag. Wie geschaffen, um bei 

Kaffee und Kuchen, einem Glas Bier oder gebratenen Würst-
chen zusammenzusitzen, einen gemütlichen Plausch von Nach-
bar zu Nachbar zu führen oder einfach nur entspannt Musik 
zu hören. Aus allen Häusern des Nibelungenviertels nutzen 
Mieter und Gäste die Gelegenheit und besuchen am 26. Juni 
2008 das bereits zweite Wohngebietsfest. 

Durch die Geschäftsstelle unserer Genossenschaft und mit 
dem Engagement von Mietern gut vorbereitet, eröffnet Dr. Jörg 
Lehmann, Vorstandsvorsitzender der WG MERKUR, pünkt-
lich 15:30 Uhr das Fest. Unterstützt wird es von der Volks-
solidarität, Undine, Kabel Deutschland und Alba. Das Salon-
orchester des Neuen Berliner Sinfonieorchesters umrahmt 
musikalisch das Programm mit Titeln der vergangenen Jahr-
zehnte.

Anlass zum Feiern gibt es allemal. Denn in den zurückliegen-
den Jahren ist in dem Wohngebiet viel geschehen. Viele Mieter 
verfügen jetzt über einen Balkon, weitere Anbauten sind in 
Planung. „Es wird immer angenehmer, hier zu leben“, sagt eine 
Frau. „Mein Mann und ich wohnen von Anfang an in der 
Dankwartstraße und wollen nicht mehr weg. Wir sind sehr zu-
frieden mit unserer Wohnung, jetzt mit Balkon, dem schönen 
Wohnumfeld und mit dem, was unsere Genossenschaft für 
ihre Mitglieder leistet.“

Schnell entwickelt sich ein buntes und frohes Fest. An den 
Info-Ständen gibt es für Interessierte reichlich Gelegenheit 
zum Gespräch mit den Vertretern der Firmen. Für die Kinder 
ist eine Malstraße aufgebaut. Aber auch für viel Spaß ist gesorgt: 
So prüfen Jung und Alt ihr Geschick beim Ballwerfen oder am 
Glücksrad. Manch einer konnte einen kleinen Gewinn mit nach 
Hause nehmen. 

An der Vorbereitung des Festes haben sich viele Mieter be-
teiligt. Ein besonderes Dankeschön gehört  Dr. Lothar Winter 
aus der Kriemhildstraße. 
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Schluss mit Kinderlärm . . .
Von Dr. Hans-Georg Schuster, verantwortlicher Redakteur 

So oder so ähnlich sind Forderungen von Mitbewohnern und 
Nachbarn in unserer Genossenschaft. Das macht nachdenklich 
und traurig zugleich, zumal ein Baby, das des Nachts schreit, ein 
spielendes Kind in der Wohnung oder ausgelassen tobende Kin-
der auf dem Spielplatz für manche Zeitgenossen Grund genug 
sind, um mit den Eltern zu hadern oder – was ich noch erbärm-
licher finde – spielende Kinder ständig zu reglementieren oder 
sogar zu beschimpfen.

Also da stelle ich mir wohl die Frage, sind denn Kinder heute 
lauter als wir es früher waren, als Sie, Sie oder Sie? Oder haben 
wir nur vergessen wie wir waren, damals in unserer so stürmi-
schen Kinder- und Jugendzeit? 

Die Antwort fällt mir leicht: Kinder sind heute nicht lauter 
als wir damals waren! Was jetzt deutlich an Lautstärke zugenom-
men hat, das ist nicht der Kinderlärm, sondern der Krach in 
unserer Umgebung. Verkehrslärm ist mit Abstand viel extremer 
und keiner regt sich darüber auf. Haben Sie, die den Kinderlärm 
als so störend empfinden, schon mal hinter ein hupendes Auto, 
kreischendes Moped hinterher geschimpft? Welch unsinnige 
Frage, meinen Sie?

Und warum dann diese Empfindlichkeit gegenüber lärmen-
den Kindern? Ich bin kein Kinderpsychologe, doch weiß aus 
eigenem Erleben mit unseren Kindern und Enkeln – man kann 
sie eben nicht ein- und ausschalten wie den Fernsehapparat. Sie 
benötigen für ihre Persönlichkeitsentwicklung Freiräume, 
müssen sich die Welt erobern, die Kräfte messen im Spiel mit 
anderen – eben toben, klettern, Ball spielen und noch vieles, 
vieles mehr.

Gegenüber Kindern nimmt sich jeder, der es für nötig hält, 
das Recht heraus, seine körperliche Überlegenheit zu behaupten. 
Aber drehen wir den Spieß doch mal um und lassen Kinder 
entscheiden, ob Sie in Ihrer Wohnung rauchen dürfen, Party feiern 
oder, oder. Eine absurde Vorstellung? Nun, ich weiß nicht!

Was ich kenne, das sind die Rechte der Kinder, wie im Bürger-
lichen Gesetzbuch (BGB) verbrieft. Danach gilt folgendes: 

„Der übliche, von Kindern verursachte Lärm ... ist zur Tages-
zeit keine wesentliche Beeinträchtigung i.S.v §1004 BGB. 
Auch wenn der Kinderlärm als besonders störend emp-
funden wird, ist er als Lebensäußerung unvermeidbar und 
gerade auch in einem Wohngebiet der Nachbarschaft 
regelmäßig zumutbar (...). Schreie und Rufe von Kindern 
sind Teil ihres Entwicklungsprozesses, so dass Kinderlärm 
unter dem allgemeinen Toleranzgebot steht (...). Das Er-
zeugen von Lärm ist eine notwendige Ausdrucksform 
und Begleiterscheinung des kindlichen Spiels. Kinder 
und Jugendliche dürfen ruhig mal laut sein. So urteilt der 
Bundesgerichtshof (BGH). Das liegt nach Ansicht des Ge-
richts im „Interesse der Allgemeinheit an einer kinder- 
und jugendfreundlichen Umgebung“ (AZ.: V ZR 62/91).

Im Namen der Kinder meine Bitte an jene, die sich durch 
Kinderlärm belästigt fühlen: Üben Sie Toleranz, beobachten Sie 
die Kinder, wenn sie spielen, genießen Sie ihr unbeschwertes, 
fröhliches Lachen. Kinder sind Leben und Zukunft! 

Danke.
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MM: Wie viele Mietverhältnisse wurden im 
Jahr 2007 durch Mitglieder gekündigt?  

Janet Simon-Glatthaar: Im Jahr 2007 wurden 
82 von 1.567 Wohnungen unseres Bestandes 
durch Mitglieder gekündigt. Dies entspricht 
einer Fluktuationsquote von 5,2 %. Ein Ver-
gleich zur durchschnittlichen Fluktuations-
quote von Berlin-Ost in Höhe von 8,9 % macht 
deutlich, dass die Anzahl der Auszüge in unserer 
Wohnungsgenossenschaft nach wie vor relativ 
niedrig ist. Positiv ist zudem zu erwähnen, dass 
von den 82 Kündigungen 12 Mieter durch 
Umzüge innerhalb unserer Genossenschaft ihr 
Mietverhältnis mit der WG MERKUR fort-
setzen.
MM: Konnten die verbleibenden 70 Leerwoh-
nungen schnell vermietet werden oder kam es zu 
Leerständen?

Janet Simon-Glatthaar: Zu nennenswerten 
Leerständen kam es dank einer guten Nach-
frage nicht. Meistens müssen wir maximal 
fünf Interessenten eine frei werdende Woh-

nung zeigen, um einen Nachmieter zu finden. 
Zum 31.12.2007 waren übrigens nur sechs 
Wohnungen nicht vermietet, das entspricht 
0,4 % unseres Bestandes. Wie die nachfolgende 
Grafik eindrucksvoll zeigt, liegt unsere WG 
damit weit unter dem Gesamtdurchschnitt 
von Berlin (Ost). 

Erfolgsbilanz  
im Vermietungsgeschäft

Die Vermietung von Wohnungen und damit einhergehend die 
Vermeidung von Wohnungsleerstand sind ganz zentrale Vor-
aussetzungen für den Erfolg unserer Wohnungsgenossen-
schaft. Deshalb analysiert die Geschäftsstelle seit 2001 sehr 
detailliert den Mieterwechsel, um Marktentwicklungen früh-
zeitig erkennen zu können. Zum aktuellen Bericht 2007 sprach 
das MERKUR Mosaik mit Janet Simon-Glatthaar, Mitarbeiterin 
für Vermietung in der WG MERKUR. 

Vergleich der Leerstandsquote WG MERKUR – Berlin (Ost) in %
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Janet Simon-Glatthaar
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MM: In welchen Wohngebieten war die Fluktu-
ation 2007 und in den Vorjahren am niedrigs-
ten und wo am höchsten?

Janet Simon-Glatthaar: Wohnungskündi-
gungen betrafen auch 2007 alle Wohngebiete. 
Ihre Anzahl variiert natürlich je Wohnobjekt 
von Jahr zu Jahr. Die statistischen Auswertun-
gen des Zeitraumes 2001 bis 2007 zeigen aber, 
dass die Fluktuation in den Objekten Lin-
colnstraße 84–88, Michiganseestraße 4–12 
und Rößmäßlerstraße 1–7 am niedrigsten 
und in den Objekten Rummelsburger Straße 
64–70, Volkradstraße 1a–1e und Hartriegel-
straße 108–114 am höchsten ist. Generell gilt, 
dass unsere Wohnobjekte mit ausschließlich 
kleinen Wohnungen – unabhängig von an-
deren Rahmenbedingungen – eine höhere 
Fluktuation haben. 
MM: Gibt es statistische Aussagen zur Miet
dauer und zum Alter der aus- bzw. einziehenden 
Mietparteien?

Janet Simon-Glatthaar: Ja, auch hierzu kön-
nen wir Aussagen treffen. Die durchschnittliche 
Mietdauer hat sich seit 2001 bis heute konti-
nuierlich verringert. Für 2007 betrug die Miet-
dauer der ausziehenden Mitglieder 14 Jahre im 
Vergleich zu einer Mietdauer von 20 Jahren 
noch in 2001. 

Beim Alter der aus- und einziehenden Be-
wohner sind seit Beginn der statistischen 
Erhebung nur sehr geringe Schwankungen 
zu beobachten. Für das Jahr 2007 war das 
Durchschnittsalter der ausziehenden Mitglieder 
53 Jahre und das der einziehenden Mitglieder 
40 Jahre. 
MM: Welche Informationen sind unserer Woh-
nungsgenossenschaft zu den aktuellen Auszugs-
gründen bekannt? 

Janet Simon-Glatthaar: Wie in den Jahren 
davor, wurden auch 2007 die meisten Woh-
nungen aus familiären Gründen gekündigt. 
Besonders auffällig war jedoch der Anstieg der 
aufgegebenen Wohnungen durch Todesfälle 
von 9 im Vorjahr auf nunmehr 17 in 2007. Im 
Gegensatz dazu sind die Auszüge in eine alters-
gerechte Wohnform wie Pflegeheim oder be-
treutes Wohnen mit 5 Fortzügen leicht zu-
rückgegangen. Berufliche Gründe und die zu 
geringe Wohnungsgröße wurden bei jeweils 
13 Wohnungen als Kündigungsgrund angege-
ben und 5 ehemalige Mietparteien sind in ein 

Eigenheim umgezogen. Sehr erfreulich ist, 
dass Qualität und Ausstattung unserer Woh-
nungen, Wohngebäude und des Wohnum-
feldes sowie ein fehlender Balkon faktisch 
keine Auszugsgründe mehr darstellen und 
sich die Investitionen der vergangenen Jahre 
hier sehr positiv niederschlagen.
MM: Welche Gründe bzw. Motive haben neue 
Mieter für die Anmietung einer Wohnung in un-
serer Wohnungsgenossenschaft?

Janet Simon-Glatthaar: Der Hauptgrund 
für die Suche nach einer neuen Wohnung ist 
auch bei den einziehenden Mietern primär 
einer familiären Veränderung geschuldet. 
Weitere Gründe sind der Wunsch nach einer 
anderen Wohnungsgröße oder bei jungen 
Leuten nach der ersten eigenen Wohnung. 
Fragt man die Wohnungssuchenden, warum 
sie sich für unsere Genossenschaft entschieden 
haben, dann spielten vor allem solche qualita-
tiven Faktoren eine wesentliche Rolle, wie der 
Ausstattungsstandard der Wohnung und das 
gute Preis-Leistungs-Verhältnis, das attraktive 
Wohnumfeld sowie der Wohnungsgrundriss.
MM: Wie werden eigentlich die einziehenden 
Mitglieder auf unsere Wohnungsgenossenschaft 
aufmerksam?

Janet Simon-Glatthaar: Die meisten Neu-
mieter finden über das Internet zu uns. Neben 
unserer eigenen Homepage www.wg-merkur.de 
ist es auch die Homepage der Berliner Genos-
senschaftsinitiative www.berlinerwohnline.de, 
die Wohnungsinteressenten zur WG Merkur 
führt. Besonders stolz sind wir aber darauf, 
dass ein konstant hoher Anteil der neuen 
Wohnungsmieter auf Empfehlung von Ver-
wandten, Freunden und Bekannten zu unserer 
Wohnungsgenossenschaft kommt. An dieser 
Stelle möchte ich mich für diese aktive Mieter-
werbung ganz herzlich bedanken.
MM: Welches Fazit ziehen Sie abschließend aus 
diesem Bericht?

Janet Simon-Glatthaar: Wir müssen zwei 
Dinge gleichzeitig tun: Zum einen alle An-
strengungen darauf richten, um die Zufrieden-
heit der Mieter mit ihrer Genossenschaft zu 
erhalten und zu verstärken. Zum zweiten in 
unseren Bemühungen nicht nachlassen, die 
WG MERKUR e.G in der Öffentlichkeit als 
modernes Wohnungsunternehmen zu präsen-
tieren.
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Janet Simon-Glatthaar
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Ein Mieter fragt bei der Kündigung seiner Wohnung nach, ob es möglich ist, seine Geschäftsan-
teile auf den Nachmieter zu übertragen.

Unsere Antwort: Gemäß § 8 unserer Satzung ist eine Übertragung des Geschäftsguthabens 
auf der Grundlage der Beschlüsse von Aufsichtsrat und Vorstand grundsätzlich möglich. Der 
Beschluss vom 31.07.1995 regelt die Voraussetzungen zur Übertragung hierfür
• auf Ehegatten bzw. eheähnliche Lebensgemeinschaften
• auf Erben gem. § 9 Ehepartner und Kinder
• im Rahmen des direkten Wohnungstausches.

Eine Übertragung auf einen Nachmieter ist daher nicht bzw. nur in den oben genannten 
Fällen möglich. Es würde sich hierbei um einen geldwerten Vorteil gegenüber anderen 
Mitgliedern handeln, den wir aufgrund des Gleichbehandlungsgrundsatzes nicht zulassen 
können.
Etwas Neues aus unserer Satzung:

Gemäß §8 der am 8. Mai 2008 durch die Vertreterversammlung beschlossenen Satzungs-
änderung hat jedes Mitglied auch die Möglichkeit, sein Geschäftguthaben, ohne aus der 
Genossenschaft auszuscheiden, teilweise zu übertragen, sofern die Anzahl der Anteile die 
Pflichtanteile, die für diese Wohnung benötigt werden, übersteigt. Dies war bisher durch 
entsprechende Rechtssprechung eingeschränkt möglich.

Hans-Wolfgang 
Nowottny 
Inge Werchan
Horst Kotyrba
Günter Berlin
Ingrid Horning
Gisela Ruthenberg
Alice Wolff
Ruth Schindler
Irma Elstner

Silvia Neidhardt
Lilli Wagner
Ingeborg Marquardt
Theresia Metzner
Gerhard Wargenau
Werner Schultze
Werner Gbur
Gisela Laenge
Edith Kügow

zum 85� Geburtstag
Eva Jager
Erna Krupke
Gerhard Martens
Lucie Ristau
Hildegard Felgentreu
Elfriede Barthel

zum 90� Geburtstag
Käthe Kleiner

zum 91� Geburtstag
Gerda Krone
Wally Brandt

zum 93� Geburtstag
Elfriede Zappe

Genossenschaftsrecht : 
Antworten von Heike Lüdeke

Das Türenprogramm, das wir im Oktober 2007 gestartet haben, ist von den 
Mitgliedern unserer Genossenschaft sehr positiv angenommen worden. Seit 
dieser Zeit wurden insgesamt 93 Wohnungseingangstüren eingebaut und in 
39 Wohnungseinheiten die Innen- bzw. Zimmertüren erneuert.

Wie geht es weiter? Das Programm wird natürlich weiter geführt. Jede Miete-
rin, jeder Mieter, die/der es nutzen möchte, kann sich an die Geschäftsstelle 
unserer Genossenschaft wenden. Dort liegen entsprechende Unterlagen bereit, 
die von den Interessenten ausgefüllt werden müssen. Alle weiteren Informationen 
erfahren Sie von den Kollegen in der Geschäftsstelle.

Türenprogramm: So geht es weiter
Hinweise von Thomas Ziggel

Heike Lüdeke

Thomas Ziggel

zum 80� Geburtstag
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Das Landeskriminalamt (LKA) Berlin registrierte bei Ein-
brüchen in Wohnungen, Einfamilien- und Reihenhäusern 
von Januar bis März 2008 einen Zuwachs von 35,1 Prozent. 
Das sind 2.690 Fälle mehr als im gleichen Zeitraum des Vor-
jahres. Wie berichtet wird, entspricht das in Berlin durch-
schnittlich 30 Einbruchstaten täglich.

Auch Mieter unserer Genossenschaft blieben nicht ver-
schont. Nach einer gewissen „Zeit der Ruhe“ bei Wohnungs-
einbrüchen gab es vor einigen Monaten einen versuchten 
Wohnungseinbruch in der Sewanstraße. Die Täter kamen 
nicht zum Zuge. Wer oder was sie störte, ist im Nachhinein 
nur schwer festzustellen.

Die Polizei sagt: Schon kleine Veränderungen an der Woh-
nungstür können Einbrecher abschrecken. Zum Bespiel 
wenn diese durch zusätzliche Sicherungen an der Wohnungs-
tür einen höheren Aufwand für einen Einbruch betreiben 
müssten oder bei ihren Machenschaften starken Lärm verur-
sachen würden. Oftmals reichen aber auch Geräusche von 

Nachbarn oder Bewegungen im Treppenhaus, um die Diebe 
von ihrem Vorhaben abzubringen. Vor allem aufmerksame 
Nachbarn würden – so die Erfahrungen der Polizei – Ein-
brecher meist vertreiben.

Einen hundertprozentigen Schutz vor solchen kriminellen 
Handlungen gibt es laut Polizei nicht. Doch wir sind den 
Dieben nicht hilflos ausgesetzt.

Nach den Hinweisen der Kriminalpolizei bevorzugen Ein-
brecher Ruhe für ihre Taten, meiden den Kontakt mit Personen 
und wollen auch nicht gestört werden. Deshalb empfiehlt sie 
einige Grundregeln zu beachten und spricht von den drei „L“, 
was bedeutet – Leute, Lärm und Licht. Täter meiden solche 
Objekte, in denen die Nachbarn wachsam sind, sich melden 
und nachfragen, wenn Geräusche im Hausflur sind bzw. 
Fremde im Haus aktiv werden. Schon das Klappen einer 
Wohnungstür kann ausreichen, dass Einbrecher nicht zur Tat 
schreiten. Auch Bewegungsmelder schrecken Täter ab.

Einbruchsversuch in der Sewanstraße
Drastische Zunahme bei Wohnungseinbrüchen in Berlin.  
Polizei rät dringend zu mehr Vorsorge

• �Nachbarn informieren! Der größte Schutz ist eine auf-
merksame und hilfsbereite Nachbarschaft.

• �Haustüren nie unbeaufsichtigt offen stehen lassen! 
Sie sind für Diebe wie eine Einladung. Darum regel-
mäßig prüfen, ob die Haustür richtig geschlossen ist 
und nur mit dem Schlüssel geöffnet werden kann.

• �Ungewöhnliche Geräusche und Bewegungen im Haus 
im Blick behalten und gegebenenfalls mit den Nach-
barn abklären.

• �Die Wohnungstür stets abschließen, nie einfach nur 
zuziehen. Auch bei kurzem Verlassen der Wohnung 
immer die Balkontür und alle Fenster schließen. Im 
Erdgeschoss die nachgerüsteten Fenstersicherungen 
vorlegen.

• �Anwesenheit vortäuschen! Bei längerer Abwesenheit 
Briefkästen regelmäßig leeren, Anrufbeantworter ab-
schalten.

• �Keine unangemeldeten Personen über die Wechsel-
sprechanlage ins Haus lassen. Unbekannte Personen 
im Treppenhaus ansprechen.

So schützen Sie Ihre Wohnung vor Dieben
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Wir werden alle älter. Bloß eine Sprechblase? 
Kann sein, doch heute sind in unserer Genos-
senschaft bereits 62 Prozent aller Mieter älter 
als 65 Jahre. Das ist wahrlich nicht als „Makel“ 
zu verstehen. Von ihnen sind viele mobil, 
flexibel und lebensbejahend. 

Dennoch wird in der Genossenschaft einiges 
getan, um mit sinnvollen Umbaumaßnahmen 
älteren Menschen in ihren Wohnungen ein 
möglichst langes, selbstständiges und unab-
hängiges Leben zu sichern. Beispiele dafür 
sind der Einbau von Duschen, ebenerdige 
Montage zusätzlicher Handläufe und Halte-
griffe, Türverbreiterungen, Entfernung von 
Schwellen. Des Weiteren vermitteln die Kolle-

gen der Geschäftsstelle Serviceangebote wie die 
Lieferung einer warmen Mahlzeit, Abhol- und 
Bringedienste, Einkaufs- und Lieferservice oder 
das Notrufsystem.

Jetzt ist ein neues Projekt in Planung: Die 
Herstellung barrierefreier Zugänge zum Haus 
im Rosenfelder Ring 70–76. Damit werden 
zukünftig die Aufzüge ab dem Gehwegniveau 
barrierefrei erreichbar sein und weiterhin 27 
Wohnungen pro Aufgang stufenlos. Eine gro-
ße Erleichterung für die Mieter, weil man bis-
her nur über drei oder mehrere Stufen in den 
Hauseingangsbereich und weitere Treppen auf 
die Ebene des Fahrstuhles gelangt. 

Barrierefreie Hauszugänge im Rosenfelder Ring

Die Kollegen der  
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das Notrufsystem.
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Mitsprache der Mieter gefordert
„Die Planung des Bauvorhabens erfolgte nicht am ,grünen 

Tisch‘, sondern gemeinsam mit den Mietern“, sagt ein Mieter. 
Schon als das Vorhaben erste Konturen bekam, wurde eine 
Arbeitsgruppe (AG) gebildet, der sich interessierte Mieter des 
Objektes anschließen konnten. Die AG erhielt regelmäßig 
detaillierte Informationen, so z. B über verschiedene Projekt-
varianten und deren jeweiligen Vor- bzw. Nachteile. Stets war 
die Mitsprache der Mieter gefordert, und die Mitglieder der 
AG haben von diesem Recht regen Gebrauch gemacht. Be-
sonderes Interesse der Mieter in der AG galt der Sicherheit, 
sowohl für den Eingang zum Aufzug als auch für die Beleuch-
tung der Wege.

Außerdem wurde über verschiedene Grundrisslösungen für 
die Wohnungen im Erdgeschoss diskutiert, auch über die 
Möglichkeit der Nutzung durch Wohngemeinschaften oder 
als Gemeinschaftsräume für Mieter.

Gemeinsam entschied man sich für eine Variante, bei der 
die Erschließung des Basisgeschosses über zusätzliche Auf-
züge an der rückwärtigen Seite des Gebäudes erfolgt. Die 

Vorteile liegen auf der Hand: Keine Eingriffe im Hausein-
gangsbereich, kein Umbau der Aufzugstechnik und die Erd-
geschosswohnungen können zu nachhaltig vermietbaren 
Wohnungen umgebaut werden.

Bauarbeiten in vollem Gange
Nachdem der Bauantrag gestellt und bewilligt war, die 

Firmen für die Bauausführung ausgewählt und gebunden 
waren, ist Ende Juli mit den Arbeiten begonnen worden, die 
voraussichtlich Ende November abgeschlossen werden. 

Seitdem geht es im Rosenfelder Ring zügig voran: Nach 
den Planungen werden zwei Außenaufzüge an den Rückseiten 
der Aufgänge im Rosenfelder Ring 70 und 72 montiert, der 
Weg zu den Aufgängen, einschließlich der Beleuchtung wird 
über die gesamte Länge fertig gestellt. 

Des Weiteren erfolgt der Umbau der Erdgeschosswoh-
nungen: Im Rosenfelder Ring 70 zu einer Einraumwohnung. 
Im Haus 72 besteht die Möglichkeit, die Erdgeschosswoh-
nung im Bedarfsfall zu erweitern.
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Vorgartenpflege –  
ein aktuelles Thema
von Norbert Morawski, Mitarbeiter der WG MERKUR e.G.

 

 
 

Ihre Alternative zum Taxi... 
...unser Flughafentransfer! 

...von/zu Ihrer Haustür zum/vom Flughafen Schönefeld bzw. Tegel*) 

Rufen Sie uns an:   51489746 
 

 

 

 

 

 

*)
garantierte Festpreise - Tag und Nacht; auch an Sonn- und Feiertagen 

Inh. Steffen V o ß  

Büro: 

Marie-Curie-Allee 105 

10315 Berlin 

 

Vorgärten gehören zum äußeren Erschei-
nungsbild von Wohnanlagen. Sie sagen 
etwas über die Hauseigentümer und die 
Mieter. Insofern achtet die Genossenschaft 
in den Wohngebieten auf saubere und an-
sprechende Vorgärten als wichtigen Teil des 
jeweiligen Wohnumfeldes.

Über Jahre haben die Mieter die Vorgärten 
mit viel Hingabe selbst gepflegt. Doch nun 
hat sich manches verändert: Viele ältere 
Mieter fühlen sich nicht mehr in der Lage, 
die Pflichten der Vorgartenpflege zu erfül-
len und Mieter der jüngeren Generation 
stehen noch im Berufsleben, haben oftmals 
keine Zeit oder kein sonderliches Interesse.

Und so gehen die Meinungen zwischen 
den Mietern schon mal auseinander. Die 
einen wollen den Vorgarten wie bisher ge-
wohnt selber pflegen, die anderen stemmen 
sich dagegen. Das führt hier und da durch-
aus zu handfestem Mieterstreit.

Muss es soweit kommen? Und was kön-
nen wir tun, um weiterhin vor unseren 
Häusern attraktive Vorgärten zu haben?

Die Antwortet lautet: Nein, Mieter müs-
sen nicht in Streit geraten. Die Geschäfts-
stelle der Genossenschaft bietet eine sehr 
praktische Lösung. Wenn in einem Wohn-
gebiet oder in einem Hausaufgang solch eine 
Situation entstanden ist, dann sollte in einer 
Mieterumfrage festgestellt werden, ob mehr-
heitlich Einverständnis vorliegt, dass die 

 

Vorgärten nach einem Gestaltungskonzept 
von einer Gartenbaufirma neu angelegt 
und gepflegt werden. 

Mieter haben die Möglichkeit, an diesem 
Konzept mitzuarbeiten und eigene Ideen 
und Vorschläge einzubringen. Natürlich 
muss ein machbarer Kompromiss gefunden 
werden, so dass der Pflegeaufwand und 
die Kosten im Rahmen des Erträglichen 
bleiben. 

Im Wohngebiet Michelangelostraße wird 
seit einigen Jahren mit Erfolg so verfahren. 
Auch hier sind die Vorgärten ansprechend 
und tragen zu einem attraktiven Wohnum-
feld bei. Warum sollte das in anderen 
Wohngebieten nicht auch klappen?

Übrigens – wer sich weiterhin für unsere 
Grünanlagen und ihre intakte Natur nütz-
lich machen will, der hat dann immer noch 
viele Möglichkeiten, z. B. mit der Über-
nahme von Patenschaften für neu gepflanzte 
Bäume, das Wässern in Trockenperioden, 
das Anbringen von Nistkästen für Singvögel, 
das Aufstellen von Vogeltränken u. a. m.. 
Die AG Naturschutz gibt dazu gerne An-
leitung und steht mit Rat und Tat zur 
Verfügung.

 
Wie denken Sie über dieses Thema?  

Bitte schreiben Sie uns Ihre Meinung an 
die Geschäftsstelle der WG MERKUR, 

Volkradstraße 9 e, 10319 Berlin,  
zu Hd. Herrn Norbert Morawski. 

Norbert Morawski

Anzeige
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Bernhard Menk aus der Sewanstraße betreut seit über  
15 Jahren im BSV Wilhelmstrand Menschen mit geistiger 
Behinderung. „Für mich ist die Tätigkeit eine schöne Freizeit-
beschäftigung. Denn in erster Linie betreue ich Menschen, die 
wie jeder andere ein Recht auf Spiel, Spaß und Freude haben. 
Deren Behinderung ist doch sekundär.“ 

Bernhard Menk ist selbst behindert und weiß, wovon er 
spricht. Wie zufällig zeigt er auf sein linkes Bein und erzählt 
davon, dass er bereits als Dreijähriger Knochentuberkulose be-
kam. Was dann folgt, sind über acht lange Jahre Krankenhaus-
aufenthalte, oft ans Bett gefesselt. Selbst den Schulabschluss 
der 10. Klasse musste er in einem Krankenhaus absolvieren.

Doch der Junge gibt niemals auf. Nach der Schulzeit be-
ginnt er in Berlin in der Warschauer Straße eine Lehre zum 
Orthopädiemechaniker, arbeitet 12 Jahre in diesem Beruf. 
Bald heiratet der junge Mann. Die Familie hat zwei Kinder.

Einen wichtigen Platz in seinem Leben hat der Sport. Von 
frühester Jugend engagiert er sich im 
Behindertensport und spielt Sitzvolley-
ball, ähnlich dem Faustball. „Ich habe 
im Verein BSG Berliner Brauereien 
gespielt“, berichtet er. Als Sportler hat 
er große Erfolge zu verzeichnen, nimmt 
mehrmals an DDR-Meisterschaften 
teil und wird mit seiner Mannschaft 
auch DDR-Meister.

Nach der Wende 1990 geht es im 
Sport mit der Teilnahme an internatio
nalen Vergleichen, so in Schweden und 
in den Niederlanden, erfolgreich 
weiter. 

„Aber alles hat mal ein Ende“, sagt er ohne Wehmut. „Dann 
sprach mich mein Sporttrainer an, ob ich als Betreuer im 
Behindertensport tätig werden möchte. Da habe ich nicht 
lange überlegt und trainiere seitdem Menschen mit geistiger 
Behinderung im Alter zwischen 20 und 60 Jahren im Bereich 
Wassersport, vor allem Rudern und Paddeln.“

Höhepunkt der Vereinsarbeit ist jährlich eine wöchentliche 
Wasserwanderung. Da geht es schon richtig zur Sache. Die 
Touren von täglich rund 20 Kilometern führen bis Rheinsberg, 
in den Spreewald oder nach Brandenburg. „Wir haben aber 
auch viel Spaß dabei.“ Überwiegend übernachten wir in 
Zelten und kochen das Essen selbst. Abends sitzen wir am 
Lagerfeuer. Wenn ich dann meine Gitarre nehme und wir ge-
meinsam singen, spüre ich bei den Teilnehmern große Freude 
und Zufriedenheit.“

Das MERKUR Mosaik wünscht Bernhard Menk noch viel 
Kraft für sein so außergewöhnliches Hobby.

Wassersport für Menschen mit geistiger Behinderung
Mieter und ihr Hobby

rechts: Bernhard Menk
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Im MERKUR Mosaik vom 
März 2008 haben wir bereits ge-
zeigt, dass in der Genossenschaft 
aufgrund der Sanierungen der Ge-
bäude bei den einzelnen Energie-
verbräuchen sehr gute und spar-
same Werte erzielt werden. Jetzt 
sind für die gesamte Genossen-
schaft die Energieausweise erstellt 
und können von den Mietern in 
der Geschäftsstelle eingesehen 

werden. Die Verbrauchskennwerte, wie sie 
jetzt im Energieausweis ausgewiesen sind, sa-
gen etwas über die energetische Qualität eines 
Gebäudes und beinhalten somit auch wichtige 
Informationen für die Mieter. Bei den sehr 
guten Werten, die die Genossenschaft aufzu-
weisen hat, ist das auch ein positiver Faktor 
für neue Mieter.

Für die Wohnungsgenossenschaft MERKUR 
kann festgestellt werden, dass die Ergebnisse, 
wie sie bei den zentral beheizten Gebäuden 
erzielt wurden(vgl. MERKUR Mosaik Heft 

1/ 2008, S. 21), sich auch bei den mit Gas
etagenheizungen versorgten Gebäuden wieder 
finden und hier sogar eine Halbierung des 
Energieverbrauchs erreicht werden konnte. 
Das ist vor allem auf die umfassende Sanie-
rung und Dämmung der Außenwände, der 
Fenster, der Dächer und der Kellerdecken zu-
rückzuführen. 

Nach dem offiziellen Farbstrahl des Ausweises, 
der das bundesweite Niveau angibt, liegen fast 
alle Kennwerte der Genossenschaft auf dem 
Niveau von Neubau und damit im grünen 
Bereich. 

Dieses sehr gute Ergebnis wird sich zu-
künftig vor allem im Geldbeutel jedes Bewoh-
ners bemerkbar machen. Ein Energieverbrauch 
im grünen Bereich gewährleistet geringere 
Heizkosten, schont knappe Ressourcen und 
halbiert den Ausstoß des Treibhausgases Koh-
lendioxid. 

Dies bedeutet insgesamt eine gute Vorsorge 
für die Zukunft!

Energieausweise: Kennwerte auf Neubau-Niveau

Hugo Starken

Von Hugo Starken, Geschäftsführer der KEBAB gGmbH

Die Grafik zeigt den Farbstrahl der Energieausweise 
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Energieausweise – Übersicht nach Wohngebäuden

Verbrauch in kWh/ m² a
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Die Prignitz, genau in der Mitte zwischen 
Hamburg und Berlin, war Ziel einer Tagesfahrt 
von Mitgliedern unserer Genossenschaft am 
26. April 2008. Wie bei allen bisherigen Fahrten 
hatte der Reiseleiter Herbert Scheufel auch dies-
mal ein abwechslungsreiches und interessantes 
Programm zusammengestellt. 

Die erste Station war Schloss Demerthin, et-
was ganz besonderes unter den Brandenburger 
Schlössern. Der Renaissancebau stammt aus 
dem Jahre 1604 und wurde von Katharina von 
Oppen errichtet. 

Das Schloss wurde in den vergangenen Jahr-
hunderten kaum verändert, so dass sich das 
Äußere des Gebäudes weitgehend noch immer 
wie zu seiner Erbauungszeit darstellt. Dies ist in-
sofern etwas außergewöhnliches, da die meisten 
Herrenhäuser im Laufe der Jahrhunderte stilis-
tisch dem Zeitenwandel angepasst wurden. Interessant ist 
die augenscheinliche Ähnlichkeit der Hofseite vom Schloss 
Demerthin mit der Stadtfassade des Schlosses Königs Wuster-
hausen.

Danach führte unsere Fahrt nach Meyenburg mit Besichti-
gung des Schlosses, das wegen seiner Bauweise, aber auch der 
wechselvollen Geschichte, überrascht. Meyenburg war schon 
um 1200 Standort einer Wehrfestung an der Stepenitz. Wie 
üblich wechselten häufig die Besitzer, bevor die aus Bayern 
stammenden Herren von Rohr das Schloss übernahmen. Seit 
den 50er Jahren nutzten Kinderkrippe, Kindergarten und 
Schule das Schloss. Mittlerweile befinden sich hierin das 
Mode- und Heimatmuseum.

Nach dem Besuch einer Schaf-Farm stand die Besichtigung 
des Kloster Stifts zum Heiligen Grabe auf dem Programm. 
Das Zisterzienser-Nonnenkloster wurde 1287 von Otto V. ge-
gründet und der Legende nach soll der Gründung ein Hostien-
wunder vorangegangen sein. Die Nonnen widmeten sich vor 
allem der Armenfürsorge und Krankenpflege. Bis zum zweiten 
Weltkrieg entwickelte sich aus dem Stift eine „Höhere Töchter-
schule“. Auch heute noch wohnen hier Diakonissinnen.

Wolfgang Thomas, Roßmäßlerstraße

Schlösserfahrt in die Prignitz

Die nächste Reise – Tour durch den Fläming – 

führt am 04. Oktober 2008 nach Kloster Zinna, 

Jüterbog und Burg Rabenstein. 
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Seit dem 17. Dezember 2007 ist unsere Genossenschaft 
Mitglied der „Fördergemeinschaft von Tierpark und Zoo e. V.“. 
Als „Dankeschön“ für die bisherige Unterstützung durch uns 
organisierte die Fördergemeinschaft am 28. Mai 2008 eine 
Tierparkführung. Der Unkostenbeitrag betrug einen Euro pro 
Teilnehmer. 

Um 10:00 Uhr war es dann so weit. Über 40 Mitglieder ver-
sammelten sich vor dem Tierparkeingang Schloss Friedrichs-
felde. Nach der Begrüßung durch Frau Koschig und Herrn Eske 
von der Fördergemeinschaft sowie Dr. Jörg Lehmann, Vorstands-

vorsitzender der WG MERKUR, gingen einige Teilnehmer zu  
der in den vergangenen Jahren gestalteten Kippe. Sie besichtigten 
dort die groß angelegten Gehege. Die anderen besuchten das 
Krokodilhaus. Danach führte ihre Tour zu den Dickhäutern, 
vorbei an den Kranichen, Alpakas und Lamas, Rothunden und 
Hyänen. Besondere Aufmerksamkeit bekamen das im April 
2008 geborene Spitzmaulnashorn und die afrikanischen 
Elefanten.

Der Rundgang durch den Friedrichsfelder Tierpark war für 
alle Teilnehmer ein schönes Erlebnis, zumal Frau Koschig und 

Herr Eske viel Interessantes und Wissenswertes 
vermittelten. 

Alle Teilnehmer werteten die Führung als äußerst 
gelungen und wünschten sich für das nächste Jahr 
eine Wiederholung. 

Die WG MERKUR bedankt sich recht herzlich 
bei den Vertretern der „Fördergemeinschaft von 
Tierpark und Zoo e. V.“, insbesondere bei Frau 
Koschig und Herrn Eske und rundet den Teil-
nehmerbeitrag auf 100 Euro auf als Spende für 
die Gemeinschaft.

Tierparkführung in Friedrichsfelde
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Max-Taut-Aula – kulturelles Zentrum am Nöldnerplatz

Kieznachrichten

Mehr als 60 Jahre überwuchert Unkraut die Ruine der im  
zweiten Weltkrieg zerstörten Aula der Max-Taut-Schule in der 
Fischerstraße 36. Nach denkmalschutzgerechter Sanierung  
und Wiedereröffnung im Dezember 2007 erwacht sie endlich 
aus ihrem Dornröschenschlaf. Seither ist sie ein wiederge
wonnener sozialer und kultureller Mittelpunkt und bereichert 
das Stadtquartier rings um den Nöldnerplatz.
Nicht nur Schülerinnen und Schüler des Oberstufenzentrums 
nutzen den Saal. Tänzer proben auf dem Parkettboden, Theater-
gruppen auf der Bühne. Das Neue Sinfonieorchester Berlin mit 
seinen 60 Musikern aus zehn Ländern hat hier eine neue Heim-
statt gefunden. Neben Theater- und Konzertveranstaltungen 
bietet die Aula auch Raum für Konferenzen, Messen, Ausstel-
lungen und Bürgerversammlungen. Die Bezirksverordneten 
führen hier jeden Monat ihre öffentlichen Tagungen durch. 

Der Architekt Max Taut
Die vielfältige Nutzung steht ganz im Sinne 

des Architekten Max Taut, welcher den 1932 
fertig gestellten Schulkomplex mit seiner be-
rühmten Aula als kulturelles Zentrum konzi-
pierte. Seiner Reformidee zufolge sollte die 
Schule nicht mehr nur reine Lernanstalt sein, 
ihre Öffnung zur Stadt hin war für den Archi-
tekten von zentraler Bedeutung.

Max Taut (1884–1967) gehört zu den 
führenden Wegbereitern und Vertretern der 
Architektur der Reform und des sachlichen 
Bauens im 20. Jahrhundert. Ruhm erlangt er 
durch seine, vorwiegend in den 20er Jahren 
errichteten, Büro-, Gewerkschafts- und Schul-
bauten, welche seinerzeit als Denkmäler des 
neuen Berlin gefeiert werden. Das Verbands-
haus der Deutschen Buchdrucker in der Ber-
liner Dudenstraße und das Warenhaus der 
Konsumgenossenschaften am Oranienplatz 
gehören zu seinen wichtigsten Werken. Max 
Tauts zukunftsweisende Leistung besteht in der 
Entwicklung des Rahmenbaus, der die Kons
truktion zeigt und eine neue demokratische 
Offenheit des Bauens symbolisiert. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg gründet er 1945 gemein-
sam mit Wilhelm Büning an der heutigen 
Universität der Künste in Berlin eine neue 
Architekturschule. Zu seinen Nachkriegswer-
ken gehören die Reutersiedlung in Bonn und 
das Ludwig-Georg-Gymnasium in Darm-
stadt.

Die Aula vor der Sanierung, 1993.
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Wiederaufbau
Von 2005 bis 2007 wird die Max-Taut-Aula 

umfassend saniert. Der Berliner Architekt 
Max Dudler leitet den Wiederaufbau der Aula 
und gibt ihr das ursprüngliche Aussehen bis 
ins Detail zurück. Der gesamte Taut’sche 
Grundriss mit seiner achsialen Raumfolge von 
Haupteingang, Foyer, Saal und Bühne ist er-
halten geblieben. Die Klinkerfassaden sind er-
neuert, das gläserne Dach und die Stahlfenster 
des Saales und des Emporenfoyers nachgebaut. 
In warmen Rot- und Ockertönen sind die 
Wände und Decken gestaltet. Um die multi-
funktionale Verwendbarkeit zu ermöglichen, 
sind im Inneren moderne Technik und mobile 
Trennwände zur Verkleinerung des Saales 
installiert. Sitzplätze für bis zu 800 Personen 
können variabel angeordnet werden. Die Empo-
re beherbergt Bücherschränke für die Schul-
bibliothek, das Foyer hat eine kleine Cafeteria. 

Nutzen Sie die Gelegenheit, sich von der un-
verblümten, lichtdurchfluteten Architektur 
des „Neuen Bauens“ und der kristallklaren 
Akustik bezaubern zu lassen. Eine Möglichkeit 
dazu bietet sich z. B. am Samstag den 
29.November 2008 bei der szenischen Auffüh- 

 
rung der Oper „Hänsel und Gretel“ des Neu-
en Sinfonieorchesters Berlin in einer Koopera-
tion mit der Hochschule für Musik „Hanns 
Eisler“. 

Die Aula nach der Sanierung, 2008.

Weitere Informationen 
und Veranstaltungs
hinweise finden Sie  
im Internet unter  

www.max-taut-aula.de 
sowie telefonisch unter 

(030) 52 28 05 01.
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Am 12. Juli diesen Jahres feierten die 22 Berliner 
Wohnungsbaugenossenschaften, darunter auch un-
sere Genossenschaft, mit über 7.000 Besuchern ihr 
großes Sommerfest – den Wohntag 2008 – im FEZ 
in der Wuhlheide. Schon am frühen Morgen be-
gann der Besucherstrom und riss bis zum Abend 
nicht ab. Auch in diesem Jahr bot Radio TEDDY 
auf der Wohntag-Bühne ein kunterbuntes Nonstop-
Bühnenprogramm mit vielen Künstlern, sorgte mit 
den Darbietungen für Stimmung bei Groß und 
Klein. Wissenswertes über Dienstleistungen und 
Gewerke der Genossenschaften haben die Gäste des 
Familienfestes auf den neuen Rally-Stationen erfahren. Dort konnten die Kleinen auch selbst 
Hand anlegen, Häuser bauen, Müll sortieren und vieles mehr. Wer es ruhig anging, hatte aus-
reichend Gelegenheit, im traditionellen Klassikcafé Eis oder ein Stückchen Kuchen zu genie-
ßen und bei leichter Livemusik zu entspannen.

Die 22 Genossenschaften präsentierten an Infoständen ihr umfangreiches Wohnungs- und 
Serviceangebot. Viele Besucher nutzten die Gelegenheit, um sich am Stand der WG MERKUR e. G. 
über ihr Leistungsangebot zu informieren.

Und so hatten die Mitarbeiter der Geschäftsstelle alle Hände voll zu tun. Vor allem interes-
sierten sich die Gäste für die Wohnlagen, die Wohnungsgrößen und die Miethöhen oder die 
Genossenschaftsanteile. Aber auch solche Themen wie die Ausstattung der Wohnungen, soziale 
Leistungen der WG, altersgerechtes, barrierefreies Wohnen, wurden intensiv diskutiert. 

Wohntag 2008 im FEZ

Viele Besucher nutzten die 

Gelegenheit, um sich am 

Stand der WG MERKUR e. G. 

über ihr Leistungsangebot 

zu informieren.
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Folgende Firmen können bei Havarien  
außerhalb der Geschäftszeiten beauftragt werden

Gewerk	 Firma	 Telefon	 Funktelefon

Sanitär/Heizung	 Thermo-Door GmbH	  44 05 31 60�  01 77-2 13 20 83
	 Da-Wo GmbH	  42 08 99 58�  01 77-8 37 38 48
	 Ing. R. Roesch GmbH	  56 54 86 13

Elektro	 Elektro-Steffin	  52 67 96 40�  01 71-2 07 56 51
	 Havarie	  52 67 96 41 

Schlüsseldienst	 workshop Strauch GmbH	  5 59 42 01�  01 72-9 53 63 34
� 01 72-9 53 63 37

Dachreparaturen	 Bln. Komplett-Dach GmbH	  50 17 36 95�  01 63-5 26 14 66
	 DWA GmbH	  56 55 13-0�  01 72-3 92 78 66

Kabelnetzbetreiber	 Kabel Deutschland	  0180-5 26 66 25

Verstopfung/Abwasserrohre	 Clean-Rohr Service GmbH	  49 99 91 00

Straßenverstopfung/	 Berliner Wasserbetriebe 	  0800-2 92 75 87
Rohrbrüche im Außenbereich	

Bei Gasgeruch 	 78 72 72

Sammelfax-Anschluss	 51 58 87 66

Vorstand	 51 58 87 44

Vermietung	  51 58 87 11
	 vermietung@wg-merkur.de

Betriebskostenabrechnung / Mietenbuchhaltung	  51 58 87 33

Finanzbuchhaltung / Mitgliederwesen	 51 58 87 36

Bereich Technik	 51 58 87 22
Instandhaltung/Reparaturen/Modernisierung	 schadensmeldung@wg-merkur.de 

Erreichbarkeit der Genossenschaft
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